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Geschäftsstelle in Halle a/s. Leipzigerstr, 87.
Telephon Nr. 158.

Schriftleitung J. V. Otto E. Neumann in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 16. Juni.

Unter dem Titel „Die akademiſche Vorleſung und das
Urheberrecht“ S der Landrichter Dr. Mittelſtädt-
Leipzig in der „Deutſchen JuriſtenZeitung“ das Urtheil, das
eine Berliner Straftammer auf die Klage des ProfeſſorsDr. Schmoller gegen den Studenten W. gefſäut hat. Der Ver

kommt zu dem Ergebniß, daß das Gericht von einer
uffaſſung des Urheberrechts ausgegangen iſt, die ſich auf dem

Boden des geltenden Rechts nicht halten läßt. Zwar giebt erzu, daß
an der Vorleſung als ſolcher ein Urheberrecht beſtehe, aber er
beſtreitet, daß deshalb jede Aeußerung, die vom Katheder

eſchützt und Mittheilung aus der Vorleſung ver
oten ſei. eiter heißt es nach Darſtellung des Thatbeſtandes

wörtlich: „Aber kann man in dieſem Falle annehmen, daß der
Student den Vortrag als ſolchen wiedergegeben hat? Das, was
rn Schmoller im Hörſaale geſprochen hat, war doch in ſeiner

otalität etwas ganz anderes als das, was in dem Referat des
Studenten zum Ausdruck gekommen iſt. Man kann nicht
einmal annehmen, daß der Student den „weſentlichen Jnhalt“
des Vortrages rer hätte, und daher kann auch das
Verbot der Mitthei v des „weſentlichen Jnhalts“ eines noch
nicht veröffentlichten Werkes (9 89 des Geſetzes über das
Urheberrecht) nicht in Frage kommen. Vielmehr hat der
Student lediglich einzelne Aeußerungen die ihm weſentlich
dünkten, weil er ſie für ſenſationell hielt, wiedergegeben. Den
weſentlichen Jnhalt des Vortrages kann jene Aeußerung über die
Abſichten der Regierung (d. h., daß die Regierung nicht daran denke
den Tarif in der vorliegenden Form Geſetz werden zu laſſen
ſondern ihn, wie dem Vortragenden aus perſönlichen Aeußerungen
bekannt ſei, nur als Mittel zur Erreichung günſtiger Handels
verträge gebrauche D. Red.) unmöglich gebildet haben dies
um ſo e der Autor ſelbſt erklärt haben v
er Paher erung in u nicht h und dasteferat unrichtig geweſen iſt. jedem Falle
iſt die erfolge Verurtheilung auf Grund des neuen Urheber-
i zu Unrecht er a und man wird geſpannt darauf ſein

ürfen, wie das Urtheil der durch den Studenten angerufenen
öheren Jnſtanz ausfallen wird.“ Wir können dieſen Aus
ührungen in allen Punkten zuſtimmen. Für uns kommt

allerdings bei dieſer Frage nicht lediglich die re Seite,
ondern in erſter Linie der Umſtand in Betracht, daß Profeſſor

Schmoller im vorliegenden Falle, der, wenn er überhaupt
werden ſollte, nach unſerer Auffaſſung lediglich vor

ie Disziplinarbehörde gehörte, ſich mit der disziplinarenAhndung nicht begnügt, t daneben auch noch den t

en angerufen hat. Wir können feſtſtellen, daß das Miß-
behagen, das wir hierüber empfinden, faſt von der geſammten
Preſſe getheilt wird.

Jm Reichsverſicherungsamte werden die Vorbereitungen

für die der Nachweiſungen der Rech-
nungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften für 1901 n
h haben ſchon zu Beginn des enJahres ſtattgefunden, ihre ſind auch in dem ſowohl
dem Bundesrathe wie dem Reichstage unterbreiteten Jahres
berichte des Reichsverſicherungsamtes veröffentlicht worden.
Jndeſſen bezogen dieſe Publikationen nur auf einzelne Theile
der r aftlichen Thätigkeit. Beiſpielsweiſe konnte
daraus feſtgeſtellt werden, daß ſich die Summe der von den
Berufsgenoſſenſchaften und ſonſtigen Trägern der UnfallVer
ſicherung gezahlten Entſchädigungen in 1901 um 13 Mill. Mk.
ger 1900 geſteigert habe, was auf die neuen Beſtimmungen
er Un a Rernng ggeſet zurückzuführen iſt. Jedoch mit

der teigerun er Entſchädigungen hat ſich die
infolge der Unfallverſicherungsreviſion eingetretene Erſchwerung
der Belaſtung der Arbeitgeber nicht erſchöpft. ament
lich wird man darauf geſpannt ſein dürfen, wie hoch
ſich die Summe belaufen hat, welche die Berufsgenoſſenſchaften,

ſowohl wie landwirthſchaftliche, zur Auffüllung ihrer
eſervefonds beigeſteuert haben. Daß ſie nicht klein ſein wird,

iſt ſicher denn den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften iſt ein
Zuſchlag von 10 r zu dem Reſervefondsbeſtande vor
eſchrieben. Da dieſer Ende 1900 nicht weniger als 133 Mill.
ark e ſo kann man ſich die ungefähre Höhe

der Zuſchlagsſumme ausrechnen. Jedoch wird ſie nicht
gunß o groß ſein, weil gerechtfertigter Weiſe denjenigen gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften, welche über die früher vor

geſchriebene geſehlige Höhe angeſammelte u beſitzen,
ein entſprechender Nachlaß bei der ung gewährtworden iſt. Die landwirthſchaftlichen Berufsgeno buchene

die Ende 1900 über 6 Millionen Mark in den Reſervefonds
beſaßen, ſind von den neuen geſetzlichen Beſtimmungen
nicht ganz ſo ſchwer betroffen, jedoch vielfach von der
Neuerung inſofern empfindlich berührt, als ſie früher zum i
überhaupt keine Reſerven angeſammelt hatten, weil das damalige
Geſetz es nicht vorſchrieb, mit dem Jahre 1901 aber ſämmtlich
erengen wurden, ebenſo wie die gewerblichen Berufsgenoſſen-
chaften, wenn auch nicht in gleicher h u er

richten. Auch über dieſe Thätigkeit der Berufsgenoſſenſchaften
wird erſt die jetzt eingeleitete Erhebung genauen Aufſchluß
bringen. Der n der Ergebniſſe der Erhebung
wird man ſchon deshalb mit Jntereſſe entgegenſehen,

Der Kaiſer hielt am Sonnabend Vormittag das große
GardeKavalſerieDiviſionsExerzieren ah. Die Diviſion an

Montag, 16. Juni 1902.
Morgens um 7 Uhr auf dem Truppenübungsplatz in der Nähe
des Dorfes Ferbitz. Beide Majeſtäten trafen vom Neuen
Da aus zu Wagen ein und ſtiegen in Ferbitz zu Pferde.

er Kaiſer ritt die Fronten ab und begann alsba eine
rößere Gefechtsübung. einem längeren undſehr lebhaften Artillerie Gefecht griff die Diviſion

von her einen Feind an, der bei Dallgow durch
die 3. Ulanen und die Leibgendarmerie dargeſtellt wurde. Das
1. und 3. Garde Regiment zu Fuß, Maſchinengewehre, Rad
fahrerkolonnen wirkten mit. Zum Schluß in der Kaiſer
nach der Kritik einen Parademarſch über die betheiligten Truppenbei Dallgow ab, wo ſodann unter Zelten an drühſtia ein

genommen wurde. Die Kaiſerin kehrte vorher mit Wagen nach
dem Neuen Palais zurück, der Kaiſer begab ſich gegen
12 Uhr zu Wagen nach Bahnhof Dallgow Doeberitz,
wo ein W v bereit ſtand. Der Uebung
wohnten bei die direkten Vorgeſetzten der Regimenter,
die Herren des Hauptquartiers, die fremdherrlichen Offiziere
und die Herren der öſterreichiſchen und der ruſſiſchen
Deputation. Abends ſpeiſte der Kaiſer beim Offizierkorps des
Leib GardeHuſarenRegiments. Am Sonntag, den 15. Juni,
dem Todestage des Kaiſer Friedrich, erſchienen S Mittagder Kaiſer, die Kaiſerin und Prinz Eitel gr edrich im
Mauſoleum und legten einen Lorbeerkranz mit weißen Nelken
und Orchideen am v nieder. Beide Majeſtäten,
der Kaiſer und die Kaiſerin, ſind Sonnta bend
10 Uhr nach Nürnberg abgereiſt. d r Beleitung Jhrer Majeſtäten rn ſich der Reichs
anzler Graf von Bülow, Palaſtdame Gräfin von Keller,doban Fräul. v. Gersdorff, Frhr. v. Mirbach,
ammerherr Graf v. Mülinen, OberHof und Hausmarſcha

Graf zu Eulenburg, Chef des Civilkabinets Wirkl. Geheimrath
Dr. v. Lucanus, Generaladjutant General der Infanterie
v. Pleſſen, Chef des Militärkabinets Generaladjutant eral

u v. Hü e General 5 la suite Generalor v. Löwenfeld, Flügeladjutant Hauptmann v. Friedeburg
und Leibarzt Oberſtabsarzt Dr. Jlberg.

Zum Befinden König Alberts. Das „Dresdener
Journal“ meldet: Die von auswärtigen Blättern verbreiteten
alarmirenden Nachrichten aus Sibyllenort ſind nicht begründet.
Der König hat das Bewußtſein nicht verloren. Eine Ver
änderung im Allerhöchſten Befinden iſt nicht eingetreten. Ein Grund
u der Annahme, daß eine Kataſtrophe unmittelbar bevore iſt ſomit nicht vorhanden. Die Lage bleibt indeſſen ernſt.

us Sibyllenort wird vom 14. Juni, 6 Uhr Abends gemeldet:
Das Befinden des Königs von Sachſen war auch am heutigen
age mehrfachem Wechſel unterworfen. Der bisher ſo be

friedigende Appetit ließ zu wünſchen übrig, und der hohe
Kranke zog die Bettruhe dem Liegen im Stuhle vor. Puls 108.
Dr. Fiedler. Dr. Selle. Dr. Hoffmann.“ DerSonntag früh 7 Uhr ausgegebene Krankheitsbericht
lautet „Die Nacht verlief verhältnißmäßig ruhig. Seine
Majeſtät haben ziemlich viel geſchlafen, das Allgemeinbefinden
zeigt jedoch keinen Fortſchritt zum Beſſern. Dr. Fiedler.
Dr. Selle. Dr. Hoffmann.“ Vom Nachmtttag wird
gemeldet Jm Befinden des Königs iſt keine Veränderung
eingetreten. Ein Bulletin wurde heute Abend nicht ausgegeben.

Prinz Johann Georg von Sachſen iſt geſtern Morgen nach
Dresden abgereiſt.

Eine fürſtliche Verlobung meldet die „Wiener Zeitung“, ſie
veröffentlicht die Verlobung der Erzherzogin Maria Annunciata mit
dem Herzog Siegfried in Bayern.
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e Stimmungsbild aus dem Herrenhauſe. (Sitzung vom
Sonnabend, den 14. Juni.) Jm Herrenhauſe kam am Sonn
abend die Polenvorlage auf Grund des Berichts der Kommiſſion
nochmals zur Verhandlung. Sie wurde mit großer Mehrheit
unverändert angenommen, nachdem ein im Plenum wieder ein
ebrachter Antrag von Stein, der die Ausdehnung der
arg auf einen Theil Oſtpreußens bezweckte, zurückgezogen

worden war. Mit der aus den wenigen Polen und einigen
Centrumsariſtokraten beſtehenden Minorität gen das Geſetz
ſtimmte auch der Fürſt Anton Radziwill, der dies in
einer kurzen Erklärung damit begründete, daß er von dem
Geſetze eine Verſchärfung des nationalen Gegenſatzes ſtatt
der anzuſtrebenden Verſöhnung befürchte. Die Haltundes heutigen Polenredners, des Grafen Kwilecki, unterſchied ſich

im Allgemeinen von den tendenziöſen Uebertreibungen
des Herrn v. Koscielski, doch verſtieg auch er ſich u. A. zu der
Aeußerung, die polniſchen Regimenter ſeien in den Kriegen inerſter Linie ins Feuer geſchiat worden. Die ungeheuerliche

Unterſtellung, die darin augenſcheinlich liegen ſollte, erfuhr
durch den Freiherrn v. Rheinbaben die
entſprechende Zurückweiſung. Ein zweiter Ausfall des
polniſchen Redners richtete ſich perſönlich gegen den
Grafen Hoensbroech, dem er unterſtellte, mit ſeiner vor
geſtrigen Rede „beſtellte Arbeit“ geleiſtet zu haben. Der An-
gegriffene, der ſich hiergegen mit der zutreffenden Bemerkung
verwahrte, Graf Kwilecki habe von den Thatſachen, auf die er,
der Redner, ſich bezogen, nicht eine einzige widerlegt, war in
der Lage, zu dieſen Thatſachen noch ein weiteres
Beiſpiel nationalpolniſcher Verhetzung gegen deutſche katholiſche
Geiſtliche hinzuzufügen. Für die Vorlage ſprachen Graf Mirba
mit Seitenſprüngen auf den politiſchen Parteienſtreit, Zolltarif,
Kanal nnd Anderes, ferner die Oberbür den Bender
Breslau und Kerſten-Thorn und Dr. v. Dziembowski. Die

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon- Amt VIa Nr. n o.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Hinweiſe des Letzteren auf die Feſtigkeit und Für
ſorge auf dem ulgebiete veranlaßte den Kultusminiſter zu
einer Darlegung deſſen, was in den r r Theilen
des Oſtens vom Staate für die Schule geleiſtet worden iſt, und
zu der Verſicherung, daß die Regierung in dieſer Richtung mitecht preußiſcher Vfliche treue fortfahren werde, unbekümmert

darum, ob ſie damit Dank und Anerkennung ernte; denn
darauf ſei allerdings bei der polniſchen Bevölkerung nicht
zu rechnen. Schließlich beſchäftigte ſich das Haus
noch mit den ſchleſiſchen Eiſenbahnpetitionen. ach
dem regierungsſeitig erklärt worden war, daß eine
Sekundärbahnverbindung zwiſchen Oels und Oſtrowo von einer

chaft in Vorbereitung genommen ſei, wogegen der
berbürgermeiſter Bender das Verlangen einer Vollbahn-

verbindung erneut zum Ausdruck brachte, wurden die bezüglichen
Petitionen der Regierung zur Erwägung überwiesen. r die
auf eine Verbindung Kohlfurt-Glogau gerichteten ünſche
ſprach ſich der Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein
aus. Nächſte Sitzung am Montag lex Adickes und Anderes.

Stimmungsbild aus dem Abgeordnetenhauſe. (Sitzung
vom Sonnabend, 14. Juni.) Jn der Sonnabend-Sitzung des
Abgeordnetenhauſes die dritte Leſung des Geſetzentwurfes
betreffend Unfallfürſorge für Gefangene ſehr glatt. Ein mit der
Regierung vereinbarter, an die Beſchlüſſe zweiter Leſung
anknüpfender Kompromißantrag wurde nach kurzer Begründung
mit überwiegender Mehrheit und ebenſo das Geſetz im Ganzen
angenommen. Es folgten zahlreiche Petitionsberichte von all
gemeinem Jntereſſe in bunter Neibenſge e ohne Debatte vor
mehr und mehr geleertem Hauſe. Nächſte Sitzung Monkag11 Uhr. Dritte Leſung des Schlachtvieh und leſſchbeſchau

geſetzes. Reſt der Petitionsberichte.
Die nüchſte Landtagsſeſſion, ſchreibt die „Poſt“, wird wahr

ſcheinlich noch früher im Herbſt ihren Anfang nehmen, als man bisher
angenommen hat. Man nenne als Termin des Wiederzuſammentritts

t r Surhh e de Freikonſervati Be
r ervativen zur dritten Berathung des

Geſetz Entwurfs betreffend ne e Schlachtvieh und
beſchaugeſetzes im Abgeordnetenhauſe lTauten: S 4. „Friſches Fleiſch,
welches einer amtlichen Unterſuchung durch beamtete oder für ſolche
Unterfuchungen von der Landespolizeibehörde beſtellte approbirte Thier
ärzte nach Maßgabe der S 8 bis 16 des Reichsgeſetzes unterl
hat, darf einer abermaligen amtlichen Unterſuchung auch in
meinden mit Schlachthauszwang nur zu dem Zwecke unterworfen
werden, um feſtzuſtellen, ob das Fleiſch inzwiſchen verdorben iſt
oder ſonſt eine geſundheitsſchädliche Veränderung ſeiner Beſchaffen
heit erlitten hat. Eine doppelte Unterſuchung auf Trichinen iſt in
allen Fällen ausgeſchloſſen. Jn S 1 Abſatz 1 den Satz 2 alſo zu
aſſen „Jedoch dürfen für die nach S 4 zuläſſige abermalige Unternung friſchen Fleiſches Gebühren nicht erhoben werden, ſofern bei

der Unterſuchung feſtgeſtellt wird, daß das Fleiſch inzwiſchen nicht ver
W x oder ſonſt eine geſundheitsſchädliche Veränderung nicht er
itten hat.“

Z7

Der Schulrechtskampf in Bayern geht nunmehr ſeinem
Ende entgegen. Die erbitterte Oppoſition, welche die liberale
San der bayeriſchen Kammer dem nach den Wünſchen des

entrums umgeſtalteten Schuldotationsgeſetze gemacht hat iſt
nur zu einem kleinen Theile von Erfolg begleitet geweſen. Das
Centrum hat zwar auf einige Beſtimmungen die es in das
e hineingebracht hatte, verzichtet, nachdem ſie in der Kammer
der Reichsräthe geſtrichen worden waren, aber in der ne
der Simultanſchulen hat es in der Hauptſache ſeinen Willen
durchgeſetzt. Jnzwiſchen iſt der heiß unnſtrittene
Simultanſchul Paragrauh gegen die Stimmen der
Liberalen und Sozialdemokraten zur Annahme gelangt.
Danach iſt zwar der Fortbeſtand der bisherigen Simultan
ſchulen nicht gefährdet, in Zukunft über die Errichtung von
Konfeſſionsſchulen erleichtert und ſanſtan. Trotz der entgegen
kommenden Jnterpretationen des Miniſterpräſidenten v. Crails
eim gaben die Liberalen ihren Widerſpruch gegen dieſe
euerung nicht auf und ſie ſpitzten ihn zu auf ein Mißtrauens

votum gegen den Kultusminiſter Dr. von Landmann, wie
es ſchärfer und ſchroffer kaum formulirt werden
konnte. Die liberale gab die Erklärung
gb, daß ſie das ertrauen zu dem Leiter
des Kultusminiſteriums ganz und v verloren habe.
Dr. von Landmann erwiderte darauf, daß ihn dieſes Mißtrauens
votum ſehr wenig berühre und igte ſich weiter wie
folgt: „Jch bin mir bewußt, in meiner ſiebenjährigen Thätigkeit
als ohne Parteirückſichten mein Amt verwaltet zu
haben (heftiger Widerſpruch links) und Sie (zur Linken) werden
mir zugeben, daß die Fälle, in denen ich mit dem Centrum in
Konflikt gekommen bin, häufiger waren als die mit den
Liberalen. Jch habe unparteiiſch zu regieren verſucht(Zuruf links: Verſuch!), i habe das Möglichſte gethan,
um mein Amt gewiſſenhaft zu erfüllen. Jch habe
dann weiter während der fünfjährigen Thätigkeit
um das Fglenfegeſe auch Alles gethan, was zu thun in
einer ſo ſchwierigen Sache möglich war (VBeifall rechts), ich
e das Material zuſammengetragen, einer objektiven Dar
tellung unterbreitet und habe allen berechtigten Jntereſſen
Rechnung zu tragen geſucht. Jch konnte allerdings den Ge
ſetzentwurf a lediglich nach den Wünſchen der liberalen Ver
einigung und des bayeriſchen Lehrervereins aufſtellen.“ Derührer der liberalen Frakkeon, Abg. Wagner, hielt demgegen-

über die Vorwürfe gen den Kultusminiſter aufrecht und ließ
keinen Zweifel darüber, daß ſeine Freunde nach Annahme des
Simultanſchul Paragraphen gegen das Geſetz im Ganzen
ſtimmen würden.



e

Die Theilnehmer an der europäiſchen Fahrplan Konferenz
trafen auf der Fahrt von Jnnsbruck nach Bozen mit dem Sonderzuge
in Brennerbad ein, wurden feſtlich empfangen und nahmen als Gäſte
der Brennerbad Geſellſchaft im GrandHotel ein Frühſtück ein. Jm
Ganzen waren 130 Perſonen erſchienen, welche am Sonnabend nach
12 Uhr Mittags die Weiterfahrt antraten. Es herrſcht leichtes Schnee
gerieſel. Die fremden Konferenzmitglieder äußerten ſich ſehr befriedigt
von der Schönheit der Brennerroute.

Für den durch den plötzlichen Tod Dr. Küglers frei gewordenen
Poſten des Oberverwaltnungsgerichts- Präſidenten ſoll in erſter Linie
der Direktor des Miniſteriums des Jnneren, Wirkl. Geh. Regierungs
rath Peters, in Betracht kommen, der früher als Senatspräſident bei
dieſem Gericht thätig war. Neben ihn wird auch Senatspräſident
von Meyeren, der dem Oberverwaltungsgericht bereits ſeit vielen
Jahren angehört und den Präſidenten in Behinderungsfällen zu ver
treten pflegte, als der Nachfolger Dr. Küglers genannt.

Der ausländiſche Handelsverkehr Rußlands im Jahre 1901
zig zwar in ſeinem Geſammtumfange im Werthe von 1252 Millionen

ubel einen Rückgang gegen das Vorjahr um 8 Miſäonen Rubel,
trotzdem muß die kommerzielle Entwickelung des Jahres als günſtig be
zeichnet werden, da das Verhältniß zwiſchen Einfuhr und Ausfuhrwerthen
eine ſehr erhebliche Veränderung zu Gunſten des Jahres 1901 erfahren
hat. Nach den amtlichen Berichten der ruſſiſchen 3 hörde belief ſich in
dieſem Jahre der Geſammtwerth der Ausfuhr auf 729 Millionen Rubel,
der der Einfuhr auf 523 Millionen Rubel, ſo daß ein Ueberſchuß der
erſteren von 206 Millionen zu verzeichnen war, während im Jahre
1900 dieſer Ueberſchuß nur 116 Millionen, im Jahre 1899 ſogar nur
6 Millionen Rubel betragen hatte. Allerdings iſt die Einfuhr gegen
das Jahr 1900 in Folge der Erhöhung der Einfuhrzölle um etwa
50 Millionen Rubel zurückgegangen, aber auch abgeſehen von dieſem Faktor,
der das nunmehrige Verhältniß zwiſchen Ein und Ausfuhr ſtark be
einflußt hat, wäre ein nicht unerheblicher Fortſchritt zu Gunſten des
ruſſiſchen Exportes zu verzeichnen geweſen. Von dieſem entfielen
50 Proz. auf Nahrungsmittel, 35 Proz. auf Rohmaterialien und
Halbfabrikate, 4 Proz. auf animaliſche Produkte und nur 3 Proz. auf
Manufakturwaaren. Den Hauptantheil der ruſſiſchen Ausfuhr empſing
auch im Jahre 1901 Deutſchland, doch betrug der Geſammtwerth
der von Deutſchland aus Rußland bezogenen Waaren nur 179 Millionen
Rubel gegen 187 Millionen Rubel im Jahre 1900, ſodaß das Ergebniß
des deutſchen Handelsverkehrs mit Rußland, das in der deutſchen Einfuhr aus
Rußland mit 179 Millionen, in der deutſchen Ausfuhr nach Rußland mit
200 Millionen Rubel abſchloß, ſich etwas ungünſtiger ſtellte als im
Vorjahre, in welchem die deutſche Ausfuhr nach Rußland 216,7 Mill.
Rubel, der Ueberſchuß über die ruſſiſche Einfuhr alſo 29,7 Millionen
Rubel betrug. Die Ausfuhr Rußlands nach England bewerthete
5 im Jahre auf 156 Mill. Rubel gen 103 Mill.

ubel engliſcher Ausfuhr nach Rußland. Die ruſſiſche Getreideausfuhr,
die 47 Proz. des Geſammtexportes ausmachte, beſitzt ihre Hauptabſatz

ebiete in Deutſchland, Großbritannien und Holland, während inFrankreich der Bezug ruſſiſchen Getreides ziemlich unerheblich iſt. Zu

den Nahrungsmitteln ruſſiſcher Herkunft, deren Vezug in außerruſſiſchen
Ländern immer mehr Boden gewinnt, gehört auch die Butter, der Ge
ſammtwerth dieſes Exportzweiges hat ſich gegen das Jahr 1900 nahezu
verdreifacht und betrug im Jahre 1901 rund 13,5 Millionen
Rubel. Dagegen hat Rußland einen ſtarken Rückgang ſeiner
Jnduſtrie zu beklagen gehabt, wodurch zahlreiche aus
ländiſche Kapitaliſten in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Beſonders
r es die ſeit 10 Jahren mit gewiſſer Stetigkeit in Rußland

egebenen franzöſiſchen und belgiſchen Werthe, die infolge des
Niederganges der meiſten induſtriellen Unternehmungen ſehr erhebliche
Verluſte erfahren haben. Es betrug Ende Oktober 1898 der Börſen
werth der Aktien von 98 mit ausländiſchem Kapital arbeitenden
Geſellſchaften ca. 1060 Millionen Mark, Ausgang Oktober 1901
repräſentirten dieſelben Werthe nur noch einen Betrag von 420
Millionen Mark, was einem Verluſte von 59 Proz. entſpricht.
Am ſchärfſten wurden von dieſem Niedergange betroffen die Aktien von
ſechs der bedeutendſten Glasinduſtrie-Geſellſchaften ihr faktiſcher Aktien
kapitalbeſitz beträgt gegenwärtig 2,9 gegen 14,4 Millionen Mark im
Jahre 1899. Der Aktienwerth der Metallinduſtrien und einiger ihnen
verwandten Unternehmungen fiel von 690 auf 240 Millionen Mark oder
um 65 Proz. Noch ſchwerere Verluſte erlitten die ruſſiſch-franzöſiſche Werk
ſtätten Vereinigung mit einem Rückgang des urſprünglichen Kapitalwerthes
ihrer Aktien von 1 460 000 auf 70 000 Mark und die Yekaterinoslaw-
Werke mit einer Einbuße von mehr als 8 Millionen Mark an dem
urſprünglich 8 700 000 Mk. betragenden Kapitalbeſitz. Jn ähnlicher Weiſe
ſind 8 Baugeſellſchaften, 7 Gas und Elektrizitätsgeſellſchaften von Verluſten
betroffen worden, die zwiſchen 61 und 65 Proz. des urſprünglichen Werthes
ſchwanken. Etwas günſtiger als alle dieſe Unternehmungen haben
die an der Kohlenproduktion betheiligten Geſellſchaften und Kapitalien
die ſchwere Kriſis des Jahres 1901 überſtanden die Aktien, deren
Börſenwerth 1899 ca. 275 Millionen Mark betrug, repräſentirten gegen
Ende 1901 einen Betrag von ca. 150 Millionen Mark, was einem
Verluſt von 46 Proz. des urſprünglichen Werthes entſpricht.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

15. Sitzung vom 14. Juni 1902, 1 Uhr.
Am Regierungstiſche: Frhr. v. Rheinbaben, Frhr.

von Hammerſtein, Studt, Schönſtedt.
Den erſten Punkt der Tagesordnung bildet die Berathung des

vom Abgeordnetenhauſe unverändert angenommenen Geſetzent-
wurfs, betr. Maßnahmen zur Stärkung des Deutſch
thum s in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen.

Die Kommiſſion beantragt durch ihren Berichterſtatter, Ober
bürgermeiſter Delbrück Danzig unveränderte Annahme des
Geſetzentwurfs.

Herr v. Stein bringt ſeinen bon der Kommiſſion abge
lehnten Antrag wieder ein, die nach Art. II zur Beſchaffung von
Domänen- oder Forſtgrundſtücken in Weſtpreußen und Poſen zu
verwendenden 100 Millionen Mark auch den voſtpreußiſchen
Kreiſen Neidenburg, Oſterode, Ortelsburg und Lyck zu Gute kom
men zu laſſen.

Graf von der Oſten ſtellt den ebenfalls ſchon in der Kom
miſſion abgelehnten Zuſatzantrag nochmals: auch die Pommer-
ſchen Kreiſe Lauenburg und Bütow mit zu berückſichtigen.

Jn der allgemeinen Beſprechung erhält zuerſt das Wort
Graf Kwilecki: Der Miniſterpräſident brachte neulich als be

kannte Thatſache vor, daß der angeſtrebte polniſche Einheitsſtaat
das deutſche Volksthum im Oſten gefährde; das beruht aber auf
Jrrthum. Es würde ſchwer ſein, einen Deutſchen zu finden, der
ſich bei uns gefährdet fühlt; ich habe noch keinen Menſchen ge-
funden, der dies beſtätigt hätte. Jch fragte u. a. auch einen jetzt
im Miniſterium, früher im Oſten angeſtellten Herrn, ob er ſich ge
fährdet gefühlt hätte er verneinte; auf die weitere Frage,
ob er gefährdete Deutſche kenne, lächelte er verſchmitzt. (Heiter-
keit.) Graf Bülow ſagte neulich, hier im Parlamente ſeien wir
Polen loyal, draußen aber würden wir geſchoben, um dann
wiederum Andere zu ſchieben. Aber wir ſchieben Niemanden, ge
ſchoben werden wir allerdings, aber nicht von den Polen! Die
letzten Worte des Reichskanzlers gingen dahin, wir in Preußen
ſeien alle Deutſche. Dagegen muß ich proteſtiren; wir können
unſere polniſche Nationalität nicht ablegen wie einen Ueberrock.
Freilich, einen Staat bilden wir nicht mehr, und wo ſollten wir
Anſchluß ſuchen, um wieder einen Staat zu bilden? Etwa nach
Oſten? Da kämen wir vom Regen in die Traufe. TöHeiterkeit.)
Die vom Grafen Hoensbroech gegen die polniſchen Geiſtlichen
ausgeſprochene Jnſinnation muß ich energiſch zurückwetſen. Die
viel bekämpfte Abwanderung nach den Städten wird gerade durch
das Aufkaufen der Güter befördert. Der Verſuch, die Polen da
durch zu germaniſiren, daß man ſie als Soldaten nach dem
Weſten ſchickt, wird ſich auch nicht bewähren. Auch früher waren
die Soldaten aus dem polniſchen Oſten vorzüglich, wurden ſie
doch überall, wo es beſonders gefährlich war, zuerſt ins Feuer
geſchickt. Jch weiß Fälle von Verſetzungen von Begmten nach dem
Weſten, die aber nur angeblich aus Dienſtintereſſe erfolgt ſind,

thatſächlich aber in Folge bon Eiferſüchtekeicn der Damen.
(Heiterkeit.) Redner, der wegen ſeiner leiſen Stimme nur ſchwer
verſtändlich iſt, wird am Schluſſe gänzlich unverſtändlich.

Finanzminiſter Frhr. von Rheinbaben: Jch hatte eigenklich
die Abſicht, dem Vorredner für ſeine maßvollen Ausführungen zu
danken, ich bin aber nicht dazu in der Lage angeſichts ſeiner
Aeußerung, daß von der preußiſchen Militärverwaltung die Polen
in erſter Linie ins Feuer geſchickt ſeien. Gegen eine derartige
Unterſtellung muß ich entſchiedenen Einſpruch erheben. Aber ich
erkenne an, daß die Polen ihre Schuldigkeit auch im Felde gethan
haben. Aber um ſo mehr haben die kommandirenden Offiziere
ihre Schuldigkeit gethan, und ſie würden es vor Gott und den
Menſchen nicht verantworten können, wenn ſie die Polen in erſter
Linie der Gefahr ausgeſetzt hätten. Eine ſolche Jnſinuation muß
ich entſchieden zurückweiſen. Die Gegner der Vorlage meinen,
daß das von dem Reichskanzler vorgebrachte Zeitungsmaterial
nichts beweiſt, da es einen Artikel einer Lemberger Zeitung be-
trifft. Aber ob dieſes Blatt in Lemberg erſchienen iſt, iſt ganz
gleichgiltig. Man könnte das, was dort geſtanden hat, durch
Dutzende von Zeitungsausſchnitten beweiſen, die hier in Preußen
erſcheinen. Was die Polenpreſſe an Aufreizungen leiſtet, das
kann wirklich nur eine Natur von der Geduld wie die deutſche
ertragen. Jeden Tag wird Hochverrath gepredigt. So klug ſind
die Redakteure allerdings, daß ſie einen Wortlaut wählen, um
gerade noch am Staatsanwalt L zu können. Aber
die Tendenz dieſer Artikel ſpricht Bände. Es iſt eine nicht zu
beſtreitende Thatſache, daß das Deutſchthum in Weſtpreußen und
Poſen auf das Aeußerſte gefährdet iſt. Sie können es auf allen
Gebieten des kulturellen und wirthſchaftlichen Lebens verfolgen,
wie die Polen ſich grundſätzlich von allem Deutſchen fern halten.
Es fängt in der Schule, von Kindesbeinen, an: Die Kinder wer
den veranlaßt, ihren Lehrern den Gehorſam zu verſagen; eine Ehe
mit einer Deutſchen wird als Todſünde bezeichnet, die polniſchen
Blätter wettern gegen die Kriegervereine, und jeden Tag fordern
ſie auf, nicht bei Deutſchen zu kaufen. Früher, als die national
polniſche Agitation noch nicht ins Kraut geſchoſſen war, haben
ſich Polen und Deutſche brüderlich vertragen. Der Vorredner
ſagte, er hätte noch Keinen angetroffen, der ſich in Poſen gefährdet
gefühlt hätte, ſelbſt ein Regierungsrath von Poſen habe ihm dies
beſtätigt. Ja, ſo weit ſind wir, Gott ſei Dank, noch nicht; aber,
wenn es ſo weiter geht, wird es auch noch dahin kommen; und um
dem vorzebeugen, wollen wir einen Riegel vorſchieben. Leider
habe ich die einzelnen Fälle, die der Herr Graf angeführt hat, in
Folge ſeines leiſen Organs nicht alle verſtehen können, ich möchte
ihm gegenüber aber doch darauf hinweiſen, daß von den polniſchen
Vereinen ganz ſhſtematiſch in deutſche Landestheile Pioniere der
polniſchen Bewegung vorgeſchickt werden; polniſche Apotheker,
Rechtsanwälte, Aerzte uſw. Niemand wird den Polen verwehren,
Polen zu bleiben, aber was wir verlangen können, iſt, daß ſie zwar
Polen bleiben, die vie polniſche Zunge pflegen, ſich aber als
Deutſche fühlen. Der Vorredner fragte, wo ſich denn die polniſche
Bewegung anſchließen ſolle, ob etwa an Rußland. Nun, ſo klug
iſt die polniſche Bewegung auch, daß ſie ſich nicht an Rußland an
ſchließt; aber Sie können es ja jeden Tag leſen, daß man darauf
abzielt, die drei Theile von Rußland, Preußen und Oeſterreich
wieder zu vereinigen und noch einige Theile von Pommern und
anderen Provinzen hinzunehmen. Die Polen haben eingeſehen, daß
ſie mit dem bloßen „Kopf durch die Wand rennen“ nicht weiter
kommen, ſondern ſich dabei den Kopf erheblich verletzen. Das hat
man eingeſehen, und ſtatt der gewaltſamen Erhebung plant man
deshalb eine Entwickelung, die anſcheinend aus ſich ſelbſt entſteht
und ſich feindſelig verhält gegen Alles, was deutſch iſt. Kein
Menſch verdenkt den Polen die großen Fortſchritte, die ſie gemacht
haben, aber wohl verdenken wir ihnen, daß ſie dieſe Fortſchritte
machen in ſtetem Kampfe gegen das Deutſchthum. Mit der
Tendenz, politiſch unzuverläſſige Beamte aus den gemiſcht
ſprachigen Landestheilen zu verſetzen, hat die Regierung durchaus
Recht. Wir haben früher dieſen Beamten gegenüber nicht in allen
Fällen die genügende Vorſicht beobachtet. Wir ſind verpflichtet,
gerade in dieſe Landestheile ein beſonders taktfeſtes Perſonal hin
zuſchicken. Genügen die Beamten dieſer Anforderung nicht, er
weiſen ſie ſich als politiſch unzuverläſſig, ſo müſſen Fe allerdings
verſetzt werden. Wir legen auf die Durchbringung dieſer Vorlage
deshalb ſo beſonderes Gewicht, weil wir hier nicht etwa einen
erſten Verſuch machen, der gelingen kann oder nicht, weil wir nicht
etwa vorſchlagen, was unſerem eigenen Kopfe entſprungen iſt,
ſondern weil wir damit die Bahnen wandeln, die ſeit Jahrhunder
ten die deutſchen Fürſten und Könige gewandelt ſind. Jch darf
nur erinnern, welche immenſe geiſtige und wirthſchaftliche Arbeit,
welche enorme Kapitalsaufwendung Friedrich der Große, in die
ehemals polniſchen Landestheile getragen hat, und wie er ſich be
müht hat, dieſe unter polniſcher Herrſchaft unglaublich verwahr
loſten Landestheile wieder zu heben. Wir haben aus der
Anarchie, die einer Aeußerung Friedrich des Großen zufolge dort
herrſchte, einen Staat blühenden Lebens gemacht. Wer anders
hat den Fortſchritt in den polniſchen Landestheilen verurſacht als
die preußiſche Staatsregierung. Was dort geleiſtet iſt, iſt ein
Kulturſtück erſten Ranges. Wir würden des Namens eines
Kulturſtaates unwürdig ſein, wenn wir die Hände zurückzögen
von dem großen Werk der preußiſchen Könige. Jch ſchließe mit den
Worten des großen Kurfürſten: „Am Vaterlande nicht verzweifeln,
ſondern der Verzweiflung den Muth entgegenſetzen.“ Dieſen
Muth wollen wir haben. Wir wollen Hand ans Werk legen und
zugleich den Deutſchen in jenen Landestheilen den Muth ein-
s t uns gemeinſam an die Arbeit zu gehen. ((Lebhafter

eifall.
Auf andere Bemerkungen des Grafen von Dziembowski er

widert Miniſter Studt, die Regierung ſei ſich der Kulturaufgaben,
die in gemiſchtſprachigen Gebieten zu erfüllen ſind, in vollem Um-
fange bewußt. Er verweiſe dazu auf die gewaltigen Ausgaben, die
alljährlich im Etat für die dortigen Volksſchulen gefordert werden.
Gegenwärtig ſchweben Erwägungen, wie übermäßig belaſteten
Schulgemeinden Erleichterungen geſchaffen werden könnten.

r v. Stein und Graf von der Oſten ziehen ihre Anträge
zurück.
Graf v. Mirbach führt aus, die Regierung müßte verſuchen,
in waldarmen Gegenden neue Waldungen erſtehen zu laſſen. Der
Grundbeſitz als Träger der Kultur müſſe auf alle Weiſe geſchützt
werden. Die polniſche Frage ſei in erſter Linie eine Agrarfrage.
Proſperirt die Landwirthſchaft, dann können die deutſchen Bauern
auf ihrer Scholle aushalten und das Ziel würde erreicht, zu deſſen
Erreichung die vorliegende Vorlage beitragen ſoll.

Graf v. Hoensbroech: Herr Graf Kwilecki meinte, meine vor
geſtrige Rede ſei beſtellte Arbeit geweſen. Jch kann nur bedauern,
daß ein Mitglied dieſes hohen Hauſes einem andern eine ſolche
Unterſtellung macht, ohne auch nur die Spur eines Beweiſes zu
liefern. Unſere Arbeit muß doch getragen ſein von gemeinſamer
Vaterlandsliebe. (Beifall.)

Nach weiteren Bemerkungen der Herren Frhr. v. Durant und
Bürgermeiſter Bender Breslau wird ein Schlußantrag angenom
men. Jn der Spezialdiskuſſion gelangen die beiden Paragraphen
nach kurzen Bemerkungen der Herren Oberbürgermeiſter Kerſten
Thorn und Fürſt Anton Radziwill zur Annahme. Schließlich wird
das Geſetz mit großer Mehrheit angenommen.

Darauf werden einige Petitionen, betr. den Anſchlußverkehr
an die in Ausführung begriffene ruſſiſche Bahn Warſchau--HKaliſch
erledigt.

Nächſte Sitzung: Montag 4 Uhr. Kleinere Vorlagen und
Petitionen. Schluß 6 Uhr.

vgeordnetenhaus.
90. Sitzung vom 14. Juni 1902, 11 Uhr.

Am Regierungstiſche: Kommiſſarien.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des

Geſetzentwurfes zur Ausführung des S 7 des Reichsgeſetzes, betr.

die Unfallfürſorge für Cefangene,

wird in der Faſſung der Regierttngeborkage angenotnitten,
wonach die ſtaatliche Verpflichtung zu dieſer Unfallfürſorge auf die
öffentlichen Körperſchaften, darunter auch auf die Gemeinden
übertragen wird.

Den g 2 beantragen die Abgg. v. Negelein (konſ.), Frhr,
v. Zedlitz (frk.), v. Savigny (C.) und Kuhr (frſ. Vgg.) in der
folgenden Faſſung anzunehmen

Soweit nach S 1 die Entſchädigungspflicht einem Ortsarmett
verbande obliegt, hat der Landarmenverband, welchem der ver
pflichtete Ortsarmenverband angehört, dieſem die Rente ſoweit zu
erſtatten, als ſie über den Betrag der Armenunterſtützungen hin
ausgeht, welcher ohne den Unfall an den Verletzten oder deſſen
Familie zu leiſten wäre. Streitigkeiten zwiſchen den Orts
und Landarmenverbänden unterliegen der Entſcheidung im Ver
waltungsſtreitverfahren. Zuſtändig iſt in erſter Jnſtanz der Be
zirksausſchuß. Beſteht Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den be
theiligten Verbänden nur über den Werth der als Armenunter-
ſtützung gewährten Naturalien oder der freien Wohnung, ſo be
ſchließt hierüber auf Antrag endgültig bei Landgemeinden und bei
Städten unter 10 000 Einwohnern der Hreisausſchuß, im Uebrigen
der Bezirksausſchuß.

Nachdem die Abgg. v. Negelein und v. Savignh den Ankrag
kurz befürwortet haben mit dem Hinweiſe darauf, daß er ſich nicht
weſentlich von dem Beſchluß der zweiten Leſung unterſcheide, wird,
8 2 in dieſer Faſſung angenommen. Das Geſetz im Ganzen wird

gleichfalls angenommen. a eDarauf beſchäftigt ſich das Haus mit Petitionen.
Petitionen von Seminarlehrern und Präparandenlehrern um
Gewährung von Titel und Gehalt der Seminar-Oberlehrer an die
dienſtältere Hälfte der ordentlichen Seminarlehrer, ſowie um
Aenderung der BVeſoldungsverhältniſſe uſw. der Seminar und der
Präparandenlehrer, beantragt die Unterricſtskommiſſion der Re
gierung zur Erwägung zu überweiſen in der Richtung, daß an
jedem Seminar eine zweite Oberlehrerſtelle errichtet und die
Dirigenten der Königlichen Präparandenanſtalten im Range und
Gehalt den Oberlehrern an den Königlichen Seminaren gleichge-

ſtellt werden. SDie Abgg. Hackenberg (nl.) und Dr. Arendt (frk.) treten
warm für das Petitum ein, während Geheimrath Dr. Preiſche
aus Gründen der Organiſation der Lehrerkollegien beider Anſtal-
ten, ſowie aus finanziellen Gründen ſich dagegen äußerte.

Nachdem noch die Abgg. Ernſt (frſ. Vgg.) und Schwarze (C.
ſich im Sinne der Petenten ausgeſprochen haben, wird der Kom
miſſionsantrag angenommen.

Die Petition der Mühenbeſitzer Brülle u. Gen. in Lippſtadt
um Wiederzuführung des ihnen durch die Melioration der Boker
Haide und des Lippethales entzogenen Waſſers oder Entſchädigung
beantragt die Agrarkommiſſion, der Regierung zur Berückſichtigung
zu überweiſen.

Die Abgg. Schwarze (C.) und Wetekamp (frſ. Vg.) betonen
die moraliſche Verpflichtung des Staates, den geſchädigten
Mühlenbeſitzern zu helfen oder ſie zu entſchädigen, Geheimrath
Holtermann und Abg. v. Savigny (C.) bemerken dagegen, daß
erſt im Wege des Rechtsſtreites überhaupt feſtgeſtellt werden
müſſe, ob den Mühlenbeſitzern wirklich Waſſer entzogen ſei; das
Abgeordnetenhaus könne ſeinerſeits dieſe Rechtsfrage nicht kurzer
Hand durch einen Beſchluß entſcheiden. Der letztere beantragt
deshalb, die Petition nur als Material zu überweiſen.

Die Abgg. v. Pappritz (konſ.) und Humann (C.) ſchließen
ſich dieſem Antrage an.

Das Haus beſchließt die Ueberweiſung als MaterialIll
Die Petition des Magiſtrats zu Lippſtadt um Melioration des

Lippethales von der Lipperoder Grenze bis zur Einmündung des
Boker Kanals und beſſere Abführung des Hochwaſſers in der Stadt
Lippſtadt wird der Regierung zur Erwägung überwieſen, nachdem
die Abgg. v. Savigny, Schwarze und Wetekamp ſich zu Gunſten der
Petition geäußert haben und Geheimrath Holtermann eine Prüa
fung der in der Petition behaupteten Schäden zugeſagt hat.

Bezüglich der Petition des Schulrathes und Kreisſchulinſpektors
Fauſt in Neiße um geſetzliche Regelung der Penſionsanſprüche der
techniſchen Schulverwaltungsbeamten beantragt die Unterrichts
kommiſſion über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, in
deſſen den Wunſch auszuſprechen, daß die Anſtellung der Schulauf
ſichtsbeamten im Staatsdienſt geregelt werden möge.

Nachdem Berichterſtatter v. Negeleinn den Kommiſſjonsantrag
empfohlen hat, ſpriccch hAbg. Hackenberg (nl.) den dringenden Wunſch aus, daß die
Frage des Uebertritts der Schulaufſichtsbeamten aus dem Kom
munaldienſt in den Staatsdienſt geregelt werde.

Abg. Stockmann (frk.) äußert ſich in demſelben Sinne.
Geheimrath Klotzſch und Regierungsaſſeſſor Löhlein wider

ſprechen dieſem Wunſch; über die Anrechnung der Dienſtzeit vor der
ſtaatlichen Anſtellung könne nur von Fall zu Fall nach den be
ſonderen Umſtänden entſchieden werden.

Das Haus beſchließt nach dem Kommiſſionsantrag.
Paſtor prim. Spaeth und Gen. in Breslau (Evangeliſcher

Arbeiterverein) petitioniren um Erbauung einer Vollbahn Oels--
Oſtrowo, Förderung des Bahnbaues Wilhelmsbrück--Sieradz und
Verbeſſerung des Vorortsverkehrs für Breslau.

Berichterſtatter der Budgetkommiſſion v. Arnim beantragt,
die Petition der Regierung als Material zu überweiſen, ſo weit
ſie ſich auf die Verbeſſerung des Vorortverkehrs für Breslau be
zieht, im übrigen dieſelbe für erledigt zu erklären.

Das Haus beſchließt ohne Debatte demgemäß.
Die Petition des Haus- und Grundbeſitzervereins in Kroſſen

a. d. Oder um Erbauung einer Bahn Landsberg a. W. Kroſſen--
Sommerfeld wird gleichfalls auf Antrag des Berichterſtatters
v. Arnim der Regierung als Material überwieſen.

Der Provinziallandtag der Provinz Oſtpreußen petitionirt
um 1. Verſtärkung des Staatszuſchuſſes für Meliorationsaus-
führungen, ohne eine entſprechende Erhöhung des Beitrages der
Provinz zur Bedingung zu machen; 2. Ermäßigung der Eiſenbahn
gütertarife, vornehmlich für land wirthſchaftliche Produkte 3. Aus
2 des Eiſenbahnnetzes; 4. Erbauung des maſuriſchen Schifffahrts
anals.

Die Budgetkommiſſion beantragt, über den erſten Pum. zur
Tagesordnung überzugehen, im übrigen die Petition der Regierung
als Material zu überweiſen.

Abg. Dr. Krieger- Königsberg (frſ. Vp. widerſpricht der im
Herrenhauſe gethanen Aeußerung, daß zwei Kreiſe einen Beitrag
für den maſuriſchen Kanal verweigert hätten, ſtellt feſt, daß ſämmt-
liche Hreiſe zu Beiträgen bereit ſeien und ſpricht die Hoffnung
aus, daß die Regierung im nächſten Jahre eine Vorlage über den
maſuriſchen Kanal machen werde.

Das Haus beſchließt nach dem Kommiſſionsankrage.
Eine Petition aus Schlawe in Pommern um Erbauung einer

Bahn Pollnow-Quäsdow wird der Regierung zur Erwägung,
eine Petition der Trierer Handelskammer um Erbauung einer Bahn
Türkismühle--Kuſel als Material überwieſen, dagegen wird über
eine Petition des Verbandes reiſender Kaufleute um Frachtermäßi-
gung für Muſterkoffer zur Tagesordnung übergegangen. a

Petitionen von Lehrern aus Gneſen um Gewährung einer
penſionsfähigen Funktionszulage an die Lehrer in den gemiſcht
ſprachigen Landestheilen werden der Regierung als Material über
wieſen.

Hierauf verkagt ſich das HausNächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Dritte Berathung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes, Petitionen.) Schluß nach 3 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zu den deutſcheöſterreichiſch- ungariſchen Be
iehungen.

Die Stelle in der letzten Rede des ungariſchen Miniſterpräſidenten
v. Szell, welche auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Bezug nimmt
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ſchland noch mit Jtalien in einen vertragsloſen Zuſtand begeben
nnen, nicht nur wegen des politiſchen Bündniſſes, welches ſchon

an und für ſich Grund genug iſt, damit wir einen Vertrag ab
ſchließen, ſondern auch wegen unſerer eigenen e wie auch
wegen der politiſchen und wirthſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands
und Jtaliens. Die Beziehungen zwiſchen ihren Jntereſſen und den
unſeren geſtatten keinen Bruch. Jch denke, wir müſſen einen ſolchen
vertragsloſen Zuſtand vermeiden wenn er aber auch eintreten wird,
was ich nicht glaube, auch dann werden wir die Uebelſtände dieſes

uſtandes leichter überwinden, wenn wir mit den betreffenden
taaten in einem politiſchen Bündniß ſtehen, als wenn wir

kein Bündniß hätten. Gerade ſo werden wir, wenn dieſer
Zuſtand nicht eintreten wird, was ich hoffe und zu erreichen trachten
werde, die Schwierigkeiten des Vertragsſchluſſes beſſer überwinden
können, wenn wir das politiſche Bündniß haben. Das innige
politiſche Verhältniß iſt nicht immer ſtark genug, um übergangsweiſe
wirthſchaftliche Unannehmlichkeiten im Keime zu erſticken einen
ſtändigen ökonomiſchen Krieg erträgt es nicht. Die großen Ziele und

roßen Intereſſen des politiſchen Bündniſſes müſſen genug ſtark
n, daß das Bündniß auch Differenzen in den wirthſchaftlichen
ragen erträgt und ihretwegen nicht in die Brüche geht; ſein Ein

luß muß aber auch genug ſtark ſein, um zu helfen, dieſe wirthſchaft
ichen Abweichungen und Gegenſätze auszugleichen und zu lindern.
Wenn wir, wie dies der Herr Abgeordnete, der auch politiſch kein
n des Dreibundes iſt und auch deshalb die wirthſchaftlichen

ragen in ſo dunklen Farben darſtellt, wünſcht, den Dreibund ver
laſſen und uns dem Zweibunde anſchließen würden, ſo würde Frank
reich uns keinen einzigen Hammel mehr über ſeine Grenze laſſen,
wie jetzt. Unfer Dreibund hat ausſchließlich defenſive Zwecke und
wie ſehr er ſolche hat, geht daraus hervor, daß wir den Zweibund
nicht ſo betrachten, als ob er gegen uns gerichtet wäre, ſondern ſo,
daß er, der gleichfalls friedliche Zwecke verfolgt, parallel mit uns
ſchreitet und Europa jene Friedensperiode ſichern wird, der es an
geſichts ſeiner großen wirthſchaftlichen und ſoziolen Aufgaben bedarf.“

Jtalien.

Die Camorra,
Die napoletaniſchen Provinzial-Wahlen haben ein Ergebniß ge

habt, das ſchmerzliches oder unwilliges Erſtaunen hervorrufen müßte,
wenn nicht frühere Erfahrungen an Ueberraſchungen gewöhnt hätten.
In den Provinzialrath ſind trotz der Brandmarkung ſeiner meiſten
ehemaligen Mitglieder durch die Saredoſche Unterſuchung mit klingendem
Spiel die alten Banditen wieder eingezogen. Selbſt ein Verbrecher
von der düſteren Vergangenheit eines Caſale, dem in dem berühmten
Prozeß von 1900 Betrug, Urkundenſälſchung, Aemterſchacher,
WMilitärdienſtbefreinng u. ſ. w. nachgewieſen wurde, iſt im
Bezirk Avvocata zwar nicht ſelbſt gewählt worden, aber er vermochte
einen ſeiner Helfershelfer anzubringen, der ihm, wie es nicht zum
erſten Male am blauen Golf geſchehen iſt, den Platz für die Nachfolge
warm hält. Ueber welche ungeheuere und unbegreifliche Macht die
Camorra auch nach der Thätigkeit des Unterſuchungsausſchuſſes noch
verfügt, tritt noch e zu Tage in der Wiederwahl des Caſale wür-
digen Spitzbuben Aliberti, den theils freilich vielleicht wieder
Herzensneigung ſämmtliche napoletaniſche Blätter von der äußerſten
Rechten bis zur äußerſten Linken bekämpfen und den wenigſtens
offiziell keine einzige Partei unterſtützt hat!

Man ſteht ſelbſt als leidlicher Kenner der Verhältniſſe im Süden
vor einem Räthſel. Die Erklärung wird aber noch weit ſchwieriger,
wenn man erwägt, daß Aliberti unter den heutigen Umſtänden und
namentlich, nachdem die Camorra bei den ſtädtiſchen Wahlen unter
legen, gar nichts oder doch ſehr wenig für ſeine Wähler thun kann.
Einſt harrten ſeines Befehles der Polizei-Jnſpektor ſeiner Sektion
Mercato der Amtsrichter des Gerichtsbezirks, das Carabinieri-
Kommando; er durfte auf die Unterſtützung des Präfekten und
des Bürgermeiſters rechnen u. ſ. w. Jetzt hängen Alibertis Erfolge
ſo gut wie ausſchließlich von der perſönlichen Sympathie ſeiner
prächtigen Wähler ab, die ihm denn auch bei den Provinzialraths
wahlen nicht gefehlt hat. Bei den Kommunalwahlen lag
die Sache leider wohl nur vorübergehend anders.
Jm Anblick der Saredoſchen Enthüllungen war die Camorra
ur Vorſicht gezwungen. Caſale, Bürgermeiſter Summonte,
'Amelio, Adinolfi, De Siena hatten gerade gerichtliche

Vorladungen erhalten. Die Jndignation des Publikums war
aufs Höchſte geſtiegen. Natürlich floß unter ſolchen Umſtänden das
Geld recht ſpärlich in die Kaſſen der Wahlkomitees, und beſonders die
ſtädtiſchen Unternehmer, die ein Jntereſſe am Schiffbruch der Unter
ſuchung hatten, gaben, als er nicht eintrat, keinen Soldo her.

Möglicherweiſe hat der Sieg bei den Kommunalwahlen die beſſeren
Elemente eingeſchläfert, wodurch der Erfolg der Camorriſten bei den
Vrovinzialwahlen begünſtigt wurde.

Rußland.
Zum Beſuch des Fürſten von Bulgarien.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt nach Moskau abgereiſt.
Griechenland.

Verlobungsgerücht.
Es verlautet, Prinz Nikolaus von Griechenland werde ſich demnächſt

mit der Großfürſtin Helene Wladimirowna von Rußland verloben.

England.
Ein britiſcher „Reichs-Bundesrath“.

Als vor genau fünf Jahren aus Anlaß des ſechzigjährigen
Regierungsjubiläums der verſtorbenen Königin von Großbritannien
die zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten nach London gekommenen
erſten Miniſter der Kolonien zu einer Konferenz zuſammentraten, um
über einen engeren Anſchluß der Kolonien an das Mutterland zu
berathen, ſtiegen die Erwarkungen der britiſchen Jmperialiſten recht
hoch. Das rgebniß der Berathungen entſprach freilich weder in
politiſcher noch in wirthſchaftlicher Hinſicht den hochgeſpannten Hoff
nungen es gelangte vielmehr in Wirklichkeit über ziemlich akademiſche
Sympathiekundgebungen nicht hinaus. Die bevorſtehenden Krönungs
feierlichkeiten ſollen nun die Gelegenheit bieten, den Verſuch auf
beſſer vorbereiteter Grundlage zu wiederholen. Zunächſt ſollen dieſe
Berathungen zu einer ſtändigen Einrichtung ausgebildet werden.
Es beſteht die Abſicht, die Vertreter der Kolonien regelmäßig alle
drei Jahre als eine Art „ReichsBundesrath“ einzuberufen und ihnen
die ſchwebenden n zu unterbreiten. Jn beſonderen Fällen werden
außerordentliche Zuſammenkünfte anberaumt werden. An die erſte Stelle

des s ms hat das Kolonialamt „die politiſchen
Beziehungen zwiſchen Großbritannien und den Kolonien“ geſetzt.

n zweiter Stelle kommen „die Wehrkraft des Reiches“ (Vorlage
des Koloniglamtes), „eine ReichsarmeeReſerve für den Dienſt außer
halb der Kolonien im Falle der Noth“ und „eine Verſtärkung des
auſtraliſchen Geſchwaders“ Vorlagen NeuSeelands und ſeines
Premiers, Mr. Seddon), „Kontrokte für Armee und Flotte“ (Vor
lage der auſtraliſchen Regierung). An dritter Stelle befinden ſich
die Handelsbeziehungen. Hierzu gehören „Die kommerziellen Be

des Reiches“ (Vorlage des Kolonialamtes), „Vorzugstarif
Kolonien für britiſche, auf britiſchen Schiffen importirte Fabri-

kate“ und „Eine Herabſetzung der Zölle auf koloniale Produkte,
welche einer Beſteuerung unterliegen“ (Beides Vorlagen des Mr.
Seddon), „Verluſt der Meiſtbegünſtigungsbehandlung im Falle der
Gewährung eines britiſchen Vorzugstarifes“ Vorlage Auſtraliens).
errer iſt die Vorlage des Kolonialamts „Ueber die Beziehungen

uſtraliens und NeuSeelands zu den Jnſeln des Stillen Ozeans“
bemerkenswerth, ebenſo die Vorlage Seddons über den „Poſtdienſt
zwiſchen Auſtralien, NeuSeeland und Kanada“ und die Vorlage

e folgenden Wortlauk: „Jch gkaube, daß wir uns weder mit Auſtraliens über die Ozeankabel und den Ankauf derſelben“. Auſtralien
bringt außerdem eine Vorlage über einen „ReichsAppellationshof“,
eine andere über den „Wechſelſeitigen Patentſchutz“' und eine üder
„Reichsſtempel auf ioloniale Bonds“.

Südafrika
Präſident Krüger darf das Kabel nicht benutzen.

Auf Grund authentiſcher Meldungen können wir beſtätigen, daß
die Benutzung des Kabels nach Südafrika durch den Präſidenten
Krüger noch immer nicht geſtattet iſt, ſo daß der greiſe Ver-
bannte noch immer von jeder direkten Nachricht aus der Heimath
abgeſchnitten iſt. Dies deutet darauf hin, daß die Engländer doch
wohl noch etwas zu verbergen haben, deſſen Bekanntgabe vor der
Krönung des Königs Eduard ihnen fatal wäre.

General Botha kommt nach Deutſchland.
Der Burenfeldherr Louis Botha wird in etwa drei Wochen in

Dresden eintreffen, um ſeine dort lebende Gattin und ſeine Kinder
aufzuſuchen und in die Heimath zurückzugeleiten. Auch Lucas Meyer
dürfte zu gleicher Zeit in Europa eintreffen. Sein Ziel wird Holland
ſein, wo er gleichfalls ſeine Gattin abzuholen gedenkt. Nach London
wird Keiner von Beiden gehen.

Ergeben.
Die Zahl der Buren, welche ſich ergeben haben, beträgt jetzt 16 500.

Ching,

Vertheilung der Kriegsentſchädigung.
Nach einem aus Peking eingegangenen amtlichen Telegramm haben

die Vertreter der elf Signatarmächte des Schlußprotokolls den von

dem deutſchen Geſandten ſeit Monaten befürworteten Plan zur end
giltigen Vertheilung der chineſiſchen Kriegsentſchädigung auf der Baſis
der Liſte 5 nunmehr einſtimmig angenommen, nachdem der von
einzelnen Seiten bisher dagegen erhobene Widerſpruch fallen gelaſſen
worden iſt. Das Protokoll wurde in der am Sonnabend abgehaltenen
Sitzung von den Vertretern der elf Signatarmächte unterzeichnet. Die
formelle Regiſtrirung dieſes Beſchluſſes ſteht in der nächſten Sitzung
der diplomatiſchen Vertreter bevor.

Telegramm ine.
London, 16. Juni. Wie verlautet, iſt der König nur ganz

leicht unpäßlich, im Laufe des geſtrigen Tages trat bereits eine
merkliche Beſſerung ein.

ewYork, 15. Juni. Dem NewYork Herald“ wird aus
Havanna gemeldet, daß die wirthſchaftliche Lage auf Kuba von
Woche zu Woche ungünſtiger werde. Es ſeien tauſende un-
beſchäftigter Pflanzer vorhanden, die weder über Kapital noch
über Kredit verfügten. Einheimiſche Blätter ſprechen die Be-
e aus, daß es zu einer Hungersnolh und zu Ruhe-
törungen kommen könne.

Aus Nah und Fern.
Die Feier des 50 jährigen Jubiläums des Germaniſchen

Muſeums in Nürnberg begann Sonntag Vormittag mit einem
Feſtakt in der großen neuen gothiſchen Waffenhalle des Muſeums,
wo das Geſchenk des Kaiſers, ein koſtbarer Schrein in altdeutſchem
Stil mit der Sammlung der Siegel der deutſchen Kaiſer bereits
Aufſtellung gefunden hatte. Davor ſtanden die Büſten des Kaiſers
und des Prinzregenten. Geſang leitete die Feier ein. Der erſte
Direktor des Muſeums v. Bezold begrüßte alsdann die Gäſte,
dankte dem deutſchen Volke für die Förderung des Muſeums, ge
dachte des Gründers, des Freiherrn von und zu Aufſeß und dankte
insbeſondere dem Protektor, dem Prinz- Regenten Luitpold. Der
bayeriſche Kultusminiſter Dr. v. Land mann verſicherte hierauf
das Muſeum der weiteren regen Antheilnahme der bayeriſchen Re
gierung und theilte mit, der Prinz-Regent habe dem Muſeum als
Geſchenk die Original-Partitur der „Meiſterſinger“ überlaſſen
ſowie eine große Anzahl Nürnberger Originaldrucke aus der Staats-
bibliothek. Der Miniſter verkündigte ferner eine Reihe von Aus
zeichnungen. Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Studt überreichte
im Namen der preußiſchen Unterrichtsverwaltung eine Sammlung
von Lichtbildern nach Denkmälern der Baukunſt der preußiſchen
weſtlichen Provinzen. Es folgte eine große Reihe von Anſprachen.
Zahlreiche Adreſſen und Ehrengeſchenke wurden überreicht. Direktor
v. Bezold dankte für die ausgeſprochenen Wünſche und erwähnte
die von der württembergiſchen und badiſchen Regierung geſchenkten
GipsAbgüſſe, ſowie mit beſonderer Freude die Faber'ſche Stiftung
im Betrage von 500 000 Mark und die Stiftung eines ungenannten
Nürnbergers im Betrage von 10 000 Mk. Hierauf hielt Profeſſor
Lichtwark- Hamburg die Feſtrede über den niederdeutſchen
Künſtler-Meiſter Bertram, deſſen Hauptbilder er ſchilderte. Ge-
ſang ſchloß die Feier. Es folgte ein von der Freiherrlich von
Tucher'ſchen Brauerei gegebenes Frühſtück auf dem reich geſchmückten
Hofe des (Muſeums, wobei Bräuknechte in Büttner-Tracht Nürn-
berger Bier kredenzten und ſchmucke Dirnen Radis anboten.
Jm weiteren Verlaufe der Jubelfeier des „Germaniſchen Muſeums“
veranſtaltete Nachmittags die Königliche Vokalkapelle aus München
in der Lorenzkirche ein großes Konzert unter Mitwirkung nam-
hafter Solo- Kräfte und Kammermuſiker der Königlichen Oper.
Das Programm bot eine Reihe von Kompoſitionen aus der Kirchen-
muſik der letzten vier Jahrhunderte. Die weiten Räume der Kirche
waren bis auf den letzten Platz gefüllt. Anweſend waren die
Vormittags bei dem Feſtakt verſammelt geweſenen Herrſchaften,
ferner der bayeriſche Miniſterpräſident Graf v. Crailsheim, der
bayeriſche Geſandte in Berlin Graf Lerchenfeld und die preußiſchen
Oberpräſidenten v. Goßler und v. Bötticher. Die Stadt Nürn-
berg iſt zum Empfange der Kaiſerlichen Najeſtäten mit Guirlanden,
Triumphbögen und Fahnen prächtig geſchmückt; vielfach haben alt-
deutſche Banner und Standarten Verwendung gefunden, die ſich
der Architektur der Stadt ſehr ſchön anpaſſen.

Jm Schatten des Kloſters. Der Pariſer „Matin“ behauptet, die
Polizei halte es nicht für unwahrſcheinlich, daß die Familie Humbert
oder mindeſtens einzelne ihrer Mitglieder Paris nicht verlaſſen, ſondern
in verſchiedenen Klöſtern Zuflucht gefunden haben. Die Polizei habe
in mehreren Klöſtern Durchſuchungen abgehalten. So unwahrſcheinlich
iſt dieſer Verdacht gerade nicht, wenn man ſich erinnert, daß die von
den Humberts gegründete Rentenbank unter dem Schutze des päpſtlichen
Segens ihre Geſchäfte betrieb. Haben die Humberts und Konſorten
bei ihren geiſtlichen Beſchützern eine Zuflucht gefunden, ſo wird es ſehr
ſchwer ſein, die Millionengauner aufzuſtöbern, denn ſie werden natürlich
bald in dieſem, bald in jenem Kloſter Aufnahme finden und jedenfalls
kaum noch auf franzöſiſchem Boden weilen.

Vom Mailänder Kellnerſtreik. Nach einwöchiger Dauer iſt, wie
ſchon gemeldet, der Mailänder Kellnerſtreik am Mittwoch beigelegt
worden. Aus der „Stadt ohne Kellner“ erhält das „Neue Wiener
Tagblatt“ vom Beginn des Streikes den folgenden Stimmungsbericht:
„Seit geſtern früh ſtreiken die Kellner Mailands, 8000 an der Zahl.
Eine verhältnißmäßig unbedeutende Differenz zwiſchen ihnen und den
Chefs hat dieſen Ausſtand verurſacht. So bietet nun Mailand das
ungewohnte Schauſpiel einer Stadt ohne die Segnungen von
Reſtaurants und Cafés. Leer und verödet ſtehen die eleganten Garten
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Reſtaurants, in denen ſich ſonſt die feine Geſellſchaft verſammelt
um den Klängen mehr oder weniger guter Muſik zu lauſchen. Jn
der „Gambrinushalle“, wo ſich ſeit Jahr und Tag Wiener Damen
kapellen produziren, bekommen die armen Gäſte keine feſte Nahrung,ſondern nur Bier, von dem ſie wohl kaum ſatt werden, wenn die weiß

ekleideten Künſtlerinnen auch noch ſo feſche Wiener Walzer ſpielen
Auch bei Biffi und bei Savini in der Galleria Vittorio DBmmanuoelo
ſind die Rollläden der großen Fenſter herabgelaſſen, und das neugierige
Publikum, das ſich zur Eingangsthür drängt, kann nur wenige Gäſte
bewundern, die ſo muthigſind, den Kellnern zum Trotz ihren Stammtiſch auf
zuſuchen und ſich mit der mangelhaften Bedienung der ſonſt vor
nehm komplimentirenden Geſchäftsſührer begnügen müſſen. Es
herrſcht zwar auch jetzt reges Leben unter dem Glasdache des
Mailänder Paſſagepalaſtes, aber es fehlt die ſo willkommene Ge
legenheit, auf bequemen Stühlen zu ſitzen und, kühlende Getränke
ſchlürſend, die Vorübergehenden zu muſtern, und die in ziemlicher
Anzahl luſtwandelnden Polizeiwachleute und Carabinieri erhöhen
auch nicht die Gemüthlichkeit der Stimmung. Bei dieſem 'Streike
nimmt das Publikum nicht für die Streikenden Partei. Die
Mailänder Kellner ſind gut bezahlt und genießen ſammt und ſonders
die Wohlthat der Trinkgelder, da die Einrichtung der Zahlkellner hier
nicht beſteht und der Bringer von Trank und Speiſe auch die Rechnung
präſentirt. Der „Corriero della Sera“ ſpricht mit Recht von einem
Streikfieber, das die Bevölkerung Mailands erfaßt hat. Thatſächlich
ſtehen gleichzeitig einige tauſend Cementarbeiter, Zimmermaler, An
ſtreicher, Weberinnen, Dampftramwayangeſtellte im Ausſtand.“

Ueberfahren. Auf der Dortmund-Gronauer Eiſenbahn hatte in
der Nähe der Stadt Coesfeld der 15jährige Sohn des Bahnwärters
Kühe gehütet, als eine von ihnen aufs Gleis lief. Bei ſeinen Be
mühungen, die Kuh von der Bahnſtrecke wegzubringen klemmte der
Junge die Füße zwiſchen den Schienen ein. Jn demſelben Augenblicke
brauſte ein Zug heran. Trotz aller Warnungsſignale des Vaters wurde
der junge Menſch zermalmt. Der Zuſtand des Vaters iſt gleichfalls
derart, daß man für ſein Leben fürchtet.

Auf dem Grabe des hingerichteten Raubmörders Kneißl ſteht
jetzt deſſen Name auf einem Kreuz mit den Worten „Betet für ihn

Abgeſtürzt. Jn der Marienſchlucht bei Wallhauſen am Ueberlinger
ſee, einem Felſenſteig, der von Fremden viel beſucht wird, ſtürzte der
auf Schloß Mainau bedienſtete Gärtner Senkeiſen aus Fürth i. B. ab
und war ſofort todt.

Kampf mit Schmugglern. Aus Pillkallen wird gemeldet Jn der
ſogenannten Scheſchuppe fand man die Leiche eines vom ruſſiſchen
Kordon verſchwundenen Grenzſoldaten, deſſen Körper mit tiefen Stich-
wunden bedeckt war. Wie ſich jetzt herausſtellte, hat der Grenz-
wächter im Kampfe mit Schmugglern ſein Leben eingebüßt.

Der Mörder der Kaufmannsfrau Simon in Schmalleningken, der
wegen Mordes und Raubes ſſteckbrieflich verfolgte ruſſiſche Knecht
Buttkus (oder auch Baket), iſt in der Memel-Niederung verhaftet wordenund befindet ſich zur Zeit im Anitsgerichtsgefängniß zu Ruß. Die

Mordthat war in der Nacht zum 14. April d. J. geſchehen. Auf die
Ergreifung des Mörders war eine Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt.

Eine verheerende Feuersbrunſt wüthete in dem herzoglichen Jagd
ſchloß zu GroßSelten (Niederſchleſien). Das 48 Zimmer zählende Ge
bäude wurde vollſtändig vernichtet. Das Schloß iſt mehrere hundert
Jahre alt und iſt erſt im Jahre 1875 von dem Herzog Ludwig von
Sagan umgebaut worden.

Erdbeben. Wie der „Popolo Romano“ aus Shyrakus meldet,
wurde dort ein ſehr ſiarkes, von unterirdiſchem Getöſe begleitetes Erd
beben verſpürt; ſpäter folgte eine zweite Erſchütterung. Der Be-
völkerung bemächtigte ſich großer Schrecken mehrere Familien ließen
ihre Häuſer im Stich. Ein Schaden wurde nicht angerichtet. Seit
mehreren Tagen iſt die Luft trüb und die Hihe erſtickend. Auch aus
anderen Theilen des Landes werden Erderſchütterungen gemeldet.

Verſchüttet. Auf Zeche Karolinenglück bei Bochum wurden zwei
Bergleute durch Geſteinsmaſſen verſchüttet. Die Leichen wurden ge
borgen.

Ein Deſerteur, der mit Hilfe von Schwindeleien ſein Leben friſtete, iſt
in der Neumark ergriffen worden. Jn letzter Zeit fand ſich, wie wir
ſchon berichteten, in verſchiedenen Dörfern der Landsberger
Gegend ein radfahrender Trainſoldat ein, der beim Ortsvorſteher
für den nächſten Tag Einquartierung für das Dorf anmeldete. Er
ließ ſich dann die ihm gebührende Marſchverpflegung verabreichen
und verſuchte auch, von den Ortsvorſtehern einen Geldvorſchuß
für die Fortſetzung ſeiner Fahrt als Quartiermacher zu entleihen.
Dies iſt ihm in mehreren Fällen gelungen. Da nun nirgends
Einquartierung eintraf, ſo hatte man bald die Gewißheit, daß
der Quartiermacher ein Schwindler war. Schließlich iſt er von
einem Gendarm ergriffen und beim Bezirkskommando in Wolden-
berg abgeliefert worden. Der Verhaftete iſt ein fahnenflüchtiger
Trainſoldat Ernſt Kuſhie vom 1. Trainbataillon in Königs-
berg i. Pr.

Eine Aufſehen erregende Verhaftung iſt in Lichtenberg erfolgt. Der
Direktor der dortigen landw. Spar und Darlehnskaſſe iſt unter dem
Verdachte des Betruges und der Urkundenfälſchung feſtgenommen worden.
Der Vorſtand der Kaſſe hatte, da ſowohl bei ihm als bei der Lichten
burger Kriminalpolizei fortgeſetzt Anzeigen gegen Schuckel ein-
gingen, eine unverhoffte Reviſion der Kaſſe vornehmen laſſen,
wobei ſich herausſtellte, daß Sch. die ſogenannte amerikaniſche Buch
führung eingeführt hat, und zwar in einer Form, die eine Reviſion
faſt unmöglich macht. Es ergab ſich, daß Sch. auf ſein eigenes
Konto als Genoſſe etwa 44 000 Mark gebucht hat. Eine private
Aufforderung, dieſes Konto zu begleichen, führte dahin, daß man
unter Einnahme und Ausgabe bald darauf 5000 Mk. gebucht fand.
Man gewann daher die Ueberzeugung, daß es ſich um eine Schein-
buchung handle, enthob Sch. ſeines Amtes und machte ſchließlich
der Kriminalpolizei Anzeige, die ihn alsbald verhaftete. Er
wurde dem Moabiter Unterſuchungsgericht überwieſen, weil die
Kaſſe um etwa 15 000 Mark geſchädigt ſein ſoll.

Ein Auffehen erregender Vorfall, wobei ein Görlitzer Bürger
betheiligt iſt, hat ſich vor einigen Tagen in Karlsbad zugetragen,
Wir haben ſchon kurz darüber berichtet. Von Karlsbad wurde
vom 9. d. Mts. berichtet: Eine mhyſteriöſe Angelegenheit be-
ſchäftigt die hieſige Polizei. Jn der letzten Zeit kam hier eine
ungewöhnlich große Anzahl von Diebſtählen vor. Heute wurde
nun ein Kurgaſt in dem Augenblicke ertappt, als er im Geſchäfte
einer Handelsfrau auf der Alten Wieſe Waare enkwenden wollte.
Der Mann flüchtete, wurde jedoch von einem Wachtmanne einge-
holt und verhaftet. Nach der Kurliſte iſt dieſer Mann am 16. Mai
angekommen und hat ſich als Bruno Holdgrün, Polizeikommiſſar
aus Görlitz, angemeldet. Der Verhaftete ſtellte Alles ſehr enk-
ſchieden in Abrede. Die Polizei hat ihn im Verdachte, daß er einen
falſchen Namen angegeben hat und beließ ihn in Haft. Die Ange-
legenheit iſt bisher unaufgeklärt. Dazu bemerken die „Görl.
Nachr.“: „Nach den von uns inzwiſchen eingezogenen Erkundi
gungen kann nicht mehr daran gezweifelt werden, daß es ſich bei
dem in Karlsbad Feſtgenommenen um den Polizeikommiſſar Hold
grün aus Görlitz handelt und daß er ſich thatſächlich des ange
gebenen Vergehens ſchuldig gemacht hat. Die That erſcheint bei
einem als pflichttreu bekannten Beamten ganz unfaßbar und läßt
ſich nur erklären, wenn man annimmt, daß Herr Holdgrün in
einem Anfalle geiſtiger Geſtörtheit gehandelt hat, wozu er wohl
durch ein hartnäckiges, älteres Leiden disponirt erſch n.“

Ein Jntermezzo auf der Hochzeitsreiſe. Anläßlich des bebor-
ſtehenden Kaiſerbeſuches berichtet die „Aachener Allgemeine Zeia
tung“ über ein Abenteuer, das kürzlich einem Aachener zuſtieß, der
ſich mit ſeiner jungen Frau auf der Hochzeitsreiſe befand. Das
Paar war auf einer Rheintour bis Frankfurt gekommen, als die
junge Frau in einer Zeitung die Nachricht fand, der Kaiſer werde
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In ven nächſten Tagen in Wiesbaden einkreffen. Flugs bat ſie
ren Mann, doch mit ihr nach Wiesbaden zu reiſen, eine Bitte,

die der gefällige Gatte um ſo lieber zu erfüllen verſprach, als auch
er den Kaifer noch nie geſehen hatte. Der nächſte Morgenzug führte
das junge Paar von Frankfurt dem Ziel ſeiner Wünſche entgegen.
Kaum jedoch ſind Beide auf dem Wiesbadener Bahnhof ausge
ſtiegen, als unverſehens ein ſchwarzgekleideter Herr dem jungen
Ehemann auf die Schulter tippt und ihm zuflüſtert: „Bitte, kommen
Sie einmal mit mirl“ „Nanu, was wollen Sie denn von mir?“
fragt unſer Freund erſtaunt. „Das werden Sie ſchon erfahren!l“
Iautete die Antwort. „Es fällt mir aber gar nicht ein, mit
Jhnen zu gehen: ich bin hier, um mit meiner jungen Frau den

iſer einmal zu ſehen, und da wird es Zeit, daß wir uns
ſchleunigſt einen Platz ſichern. Wer ſind Sie übrigens?“ „Jch
bin Kriminalbeamter und erſuche Sie nochmals dringend, unver
guals mit mir zu gehen; ſonſt muß ich Hilfe requiriren, und dann

ürfte die Sache doch unangenehm für Sie werden!“ erwiderte der
Fremde unter Vorzeigung feiner Legitimation. Als die junge
Frau erfährt, daß es ſich um die Verhaftung ihres Mannes handelt,
bricht ſie in Thränen aus und fleht mit dem ganzen Aufgebot ihrer
weiblichen Beredtſamkeit der geheimen Diener der heiligen Her-
mandad an, von ihrem Manne abzulaſſen, der ein unbeſcholtener
Bürger Aachens ſei, da es ſich offenbar um einen Jrrthum handeln
müſſe. Aber ſelbſt die eingehendſte Darlegung aller Zivilverhält
niſſe hilft unſerem Paare nichts, und wohl oder übel mußten die
Beiden mit zur Polizeiwache wandern, wo ihnen bedeutet wurde,
ſo lange in einem kleinen Raume Platz zu nehmen, bis man ſich
bei der Aachener Polizeibehörde von der Richtigkeit ihrer Angaben
überzeugt hätte. Ob nun der Draht von Wiesbaden nach Aachen
gerade an dieſem Tage über alle Maßen ſtark benutzt wurde, oder
ob die Anfrage nicht ſofort nach Aachen erging, genug, es ver
gingen ſechs volle Stunden, ehe die Wiesbadener Behörde die ge-
wünſchte Auskunft aus Aachen beſaß und den in Haft Befindlichen,
denen dieſe Zeit wie eine Ewigkeit vorkam, und bei denen obendrein
Hunger und Durſt einen bedenklichen Grad erreicht hatten, die
ſchmerzlichſt vermißte Freiheit ankündigen ließ. Auf Befragen gab
der dienſtthuende Kommiſſar dann dem Ehemanne an. ſeine Ver-
haftung ſei erfolgt, weil man in ihm einen gefährlichen Anarchiſten
vor ſich zu haben geglaubt hätte. Als Beweis für dieſe Möglichkeit
zeigte er dem Ehemanne eine Photographie, die nach Ausſagen des

mit dem Ehemann aber nicht die geringſte Aehnlichkeit
atte.

Sport und Jagd.,
Bei dem internationalen Radfahren in Rom um

die Weltmeiſterſchaft wurde der Däne Ellegard Erſter, der Holländer
Meyers Zweiter. Bei dem Amateurwettfahren wurde der Franzoſe
Piard Erſter, der Franzoſe Delaborde Zweiter, der Däne Ollanord
Dritter und der Franzoſe Paton Vierter. Bei dem Schlußfahren
zwiſchen den beiden Siegern Ellegard und Piard ging Ellegard als
Erſter durch das Ziel.

Bei dem Rennen in Longchamps am
Sonntag, den 15. Juni um den Grand Prix wurde Kizilkurgan
Erſterer. Danach gingen Retz und Maximum gleichzeitig durch das
Ziel, vierter wurde Arizona. Dem Rennen wohnten Präſident
Loubet und Gemahlin ſowie die Miniſter mit ihren Gattinnen und
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps bei. Trotz mehrerer am
Morgen und Nachmittag niedergegangener Regenſchauer füllte eine
gewaltige Menſchenmaſſe den Platz.

Oktober 137.00 136.75 Hafer märk. mecklenburg. und pomm.
feiner 174.00 183.00 märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ.
und ſchleſ. mittel 166.00 173.00 gering 160.00 bis 165.00
Juli 161.00-- 161.50 Mais, amerikan. mixed 136.50 137.00
runder 118.00 bis 123.00 Weizenmehl 00 21.75 bis 24.00
Roggenmehl 0 und 1 18.90--20.20 Rüböl Juni 53.80 Br.,
Oktober 52.30 Spiritus 34.20 Preiſe um 2x Uhr (nicht-
amtlich) Weizen Juli 167.00 September 160.00 Oktober
159.75 Dezember 159.50 Roggen Juli 145.50 Septbr.
137.25 Oktober 136.75 Dezbr. 136.50 Hafer Juli
161.25 September 139.25 Oktober 137.25 Dezember
135.25 Mais Juli und September 113.25 Mehl Juli
19.10 Septbr. 18.35 Rüböl loco 54.00 Juni 53.80
Oktober 52.30 Dezember 52.00 W.

Magdeburger Handelsbericht vom 14. Juni. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 15,75 bis 16,00
Rapskuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 14. Juni. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,60 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Leipzig, 14. Juni. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 Kg netto
inländiſcher 170 175 bz. Bf., ausländiſcher 174--179 bz. Bf.
Roggen, feſt, per 1000 kg netto, inländiſcher 150 bis
154 bz., ausländiſcher 154--157 bz. Bf. Gerſte, per 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 136 146 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 Kg netto
inländiſcher 163 170 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per
1000 kg netto amerik. Bf., runder 123 127 bz. Bf., Cinquantin
130-- 138 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf.
Rapskuchen per 100 kg netto Bf. Rübsl, ſtill, rohes
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 54,25 nom.,
geſrorenes Bf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco
26--28. Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per
1000 Kg netto loco große 220-230, do. kleine 190--200, do. Futter
170-- 190. Bohnen per 100 kg netto loco 18--20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40-46, ſchwed. nach Qual. 120-- 160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bis
22,50 do. Nr. I 19,00--19,50 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,50-10,00 Roggenmehl Nr. 0/1 21,00 do.
Nr. II 14,00 14,50 Roggenkleie 10,50 11,00 per 100 kg
excl. Sack.

New-York, 13. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New- York 97/16 (97/16), Lieferung Aug. 8,54
(8,409), Lieferung Okt. 8,05 (7,99), in New Orleans 9
(95/ Petrokleum, Stand white in NewYork 7,40 (7,40),
in Philadelphia 7,35 (7,35), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Eredit
Balances at Oil City 1,20 (1,20), Schmalz, Weſtern ſteam
10,70 (10,70), Rohe Brothers 10,90 (10,90), Mais*) per
Juli 671 (678 Sept. 635 (635/5), Dez. 505 (501
Weizen**) rother Winterweizen loco 80 (795/5), Weizen per Juni

per Juli 78 (78 per September 76 (76), per
Dezember 77 (771), Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee ſfair Rio Nr. 7 651 (58), Rio Nr. 7 per
Juli 4,75 (4,75), per Sept. 4,90 (4,90), Mehl, Spring Wheat
clears 2,95 (2,95), Zucker 3 (3), Zinn 230,25 (29,95), Kupfer
12,25 12,60 (12,42 12,62).

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 17. Juni Veränderlich, normale Temperatur, ſtark

wind ter JuniMittwoch, 18. Juni Kühl, ſonnig mit Wolkenzug, ſehrwindig, ſtrichweiſe Gewitter. zug. es
Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null,
Fall Wucht

Saale.
Halle 15. Juni 1,84 16. Juni 1,84
Trotha 1,82 1,76 0,061*Alsleben 13. Juni 1,68 14. Juni 1,60 0,08
Bernburg 1,3 1,24 0,08*Calbe, Obp. 1,56 5 1,54 0,02do. Unip. 080 u 4 0/74 0,06

Unſtruk.
Straußſurt 113. Juni 1,45 14. Juni 1,850,10

Moldau,
Budweis 12. Juni d 13. Juni 0,26 1 0,04Prag 0,22 0,20 0,02Havel,
*Brandenburg 13. Juni 14. Juni
Oberpegel 5 2,05 2,01 0,04Unterpegel 1,52 u 1,40 0,03*Rathenow

Oberpegel 1,42 v 1,a2Unterpegel 1,10 1,101*Havelberg 2,10 2,07 0,03
Elbe.

Pardubitz 12. Juni 0,10 13. Juni 0,04 0,06]
Brandeis 0,20 n 0,10 0,10Melnik 0,07 v 0,19 0,12Leitmeritz 0,20 0,18 0,02Außig 0,11 o,13 0,02Dresden 13. Juni 1,29 14. Juni 1,26 0,08Torgau 0,79 0,78 0,01Wittenberg 1,60 r 1,56 0,04Roßlau 4 0,97 0,90 0,07
*Barby 1,30 1,23 0,07Magdeburg n 1,26 1,20 0,06*Tangermünde 1,97 1,92 0,05*Wittenberge 1,72 1,68 0,04Lenzen 1,81 m 1,78 0,03Dömitz 1,13 a 1,11 0,02*Lauenburg 1,26 1,24 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Waſſerwärme der Saale am 16. Juni, mitgetheilt vom „Florg
Bad“: 149 R.

m

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 14. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Juli
167.25 Septbr. 160.00 160.25 Roggen Juli 145.75
September 137.75 137.50 Oktober 137.25 Gerſte, leichte
inländ. Futtergerſte 135.00 139.00 ſchwere 140.00 146.00
ruſſ. 130.00 135.00 Hafer märk., mecklenburg. und pomm.
feiner 175.00 185.00 märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen.
und ſchleſ. mittel 167.00--174.00 gering 161.00 166. 00
Mais, amerikan. mixed 137.00 138.50 türkiſcher 131.00 bis
133.00 ungar. Zahnmais 129.00 132.00 runder 117.00 bis
124.00 Alles frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare
76.00-- 181.00 Weizenmehl 00 21.75 bis 24.00 Roggen-

mehl 0 und 1 18.90 bis 20.20 Weizenkleie, grobe 9.80 bis
10.10 feine 9.60 bis 9.80 Roggenkleie 10.00 10.40

Mittagsbörſe Weizen Juli 167.25 Oktbr. 160.75 160.25
Roggen Juli 146.00--145.50 Septbr. 137.50 137.00 137.25

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen ſtetig.
Chicago, 13. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingellammert beigeſügt.) Weizen
per Juli 725 (72), per Sept. 707 (708 Mais per
Juli 63 (63X), Schmalz per Juli 10,30 (10,30), per Sept. 10,32

Speck ſhort clear 10,80 (10,80), Pork per Juli 17,60
17,60).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: willig

7

Viehmärkte.
Berlin, 14. Juni. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amllicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3548 Rinder,
1522 Kälber, 10 992 Schafe, 9388 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 Kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62-—66; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 57—-61 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 54——56 d. gering genährte jeden Alters 51—53.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 58-61 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 55--57 e. gering genährte
53--55. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 55--56 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 53--54;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 52--54 e. gering genährte
Färſen und Kühe 47——50. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaft) und beſte Saugkälber 76--78 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60- 65 e. geringe Saugkälber 48--52 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 50--54. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 65--68 b. ältere Maſthammel 62--64;
c. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 57——60; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte ſür 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug: a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 14 Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 58 b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 55--57;
d. gering entwickelte 52--54 e. Sauen 52-53. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich lebhaft ab, es bleibt geringer
Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen
war der Geſchäftsgang ganz glatt und feſt, es wird ungeſähr aus
verkauft. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird nicht ganz
geräumt.

Hamburg, 14. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 7.
bis 13. Juni 1902 im Ganzen 5689 Stück vom Jnlande zu-
geführt, und zwar 1967 Stück vom Süden und 3722 Stück vom
r v Verlaufe und verladen wurden nach dem Süden 26 Wagen,

16 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver

einbarter nebenſtehender Tara.
Donnerstag Freitag Sonnabend

12. 6. 13. 6. 14. 6.Beſte ſchwere reine Schweine 574 58 573--58 58--581 20 T.
Schwere Mittelwaare 58 58X--59 59--593 22
Gute leichte Mittelwaare 59--60 59460 60--61 22
Geringere Mittelwaare 58--59 58--59 59--60 24
Sauen nach Qualität 50--521 50--53 52--55 ſchw. T.

Der Handel war flott flott flott
Waarene und Produktenberichte,

Getreide
Hamburg, 14. Juni. Weizen matter, holſtein. loco 170 175.

Hard Winter Nr. 2 135. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher ſtill, cif. Ham
burg 110, loco mecklenburgiſcher 158-- 166. Mais ruhig,
135,00, runder 97. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig.

Wien, 14. Juni. Weizen per Mai Juni 9,66 Gd., 9,67 Br.,
per Herbſt 8,23 Gd., 8,24 Br., Roggen per MaiJuni 7,80 Gd., 7,85
Br., per Herbſt 6,94 Gd., 6,95 Br. Mais per MaiJuni 5,33 Gd.,
5,34 Br. Hafer per MaiJuni 7,23 Gd., 7,24 Br., per Herbſt 6,07
Gd., 6,08 Br.

Peſt, 14. Juni. Weizen loco beſſer, do, per Juni 9,25 Gd.,
9,30 Br., do. per Oktober 7,96 Gd., 7,97 Br. Roggen per Oktober

6,61 Go., 6,62 Br., Hafer per Otrober o,74 Gd., 5,76 Br. Mats per
Juli 5,10 Gd., 5,11 Br., per Auguſt 5,16 Gd., 5,17 Br.

Amſterdam, 14. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do
er November do. per März Roggen auf Termine behauptet
o, per Oktober 124,00 do, per März

London, 14. Juni. An der Küſte 10 Weizenladungen angeboten,
feſt e gr 14. Juni. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer

Gerſte feſt.

Paris, 14. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen beh., per Juni
22,90, per Juli 23,00, per Juli-Auguſt 22,65, per SeptemberDezemb.,
20,90. Roggen ruhig, per Juni 15,00, per SeptemberDez. 14,75.

Paris, 14. Juni. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 22,70,
per Juli 22,85, per Juli-Auguſt 22,50, per Sept.- Dezember 20,90.,
Roggen ruhig, per Juni 14,90, S Sept. Dez. 14,75.

er.
Hamburg, 14. Juni. ESchlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Juni 6,25, per Auguſt 6,42, per Oktober 6,77&, per
Dezember 6,92x, per März 7,15, per Mai 7,30. Ruhig.

London, 14. Juni. 96 Proz. Javazucker loco 7 nominell,
Rüben Rohzucker loco 64 h. d. Ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 14. Juni, Vormittags. Kaſſee-Termin Notirungen.

Nur für Good average Santos. Juni 28,00, September 28,75, Dez.
29,50, März 30,25. Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 14. Juni, Nachmittags. KaffeeTerminNotirungen
Nur für Good average Santos. Juni 28,00 G., September 28,75 G.
Dezember 29,50 G., März 30,25 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 14. Juni. JavaKaffee good ordinary
Havre, 14. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork ſchloß

ſtetig, unverändert bis 5 Points höher. Zufuhren in Rio 6 000 Sack,
in Santos 13 000 Sack für geſtern.

Havre, 14. Juni. (Schlußbericht.) Good average Santos
Juni 33,75, Juli 34,00, September 34,50, Dezember 35,25, März
36,00. Tendenz: Behauptet.

Petroleum.
Hamburg, 14. Juni. Petroleum geſchäftslos. Standard white

loco 6,70 Br.
Antwerpen, 14. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per Juni 18 Br., do. per Juli 184
Br., do. per AuguſtSeptember 184 Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 13. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 54,00-—-56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 60,00 62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 14. Juni. Spiritus ſtill, Juni 12,50 Br., 12,00 G.,
Juni-Juli 12,50 Br., 12,00 G., Juli-Auguſt 12,50 Br., 12,00 G.,
AuguſtSeptember 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 14. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, Juni
30,75, Juli 31,25, r 31,50, September- Dezember 32,00.

Paris, 14. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Juni 31,00,
Juli 31,25, Juli-Anguſt 31,50, September Dezember 32,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 14. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 kg.

8 Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 14. Juni. Rüböl loco 58,50, Oktober 56,00.
Hamburg, 14. Juni. Rübsöl ruhig, loco 55,50.
Hamburg, 13. Juni. Schmalz. Amerik. Steam 507 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 52/, Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 521/, Mk., do. do. Choice Grocery 52 Mk., div.
Marken 52--52 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 14. Juni. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Juni 62,50,
Juli 62,00, Juli-Auguſt 61,75, Sept. Dezbr. 61,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehk.
Berlin, 14. Juni. Kartoffelſtärke 16,00 Mk., Kartoffelmehl

16,00 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 13. Juni. Kartoffelſtärke 1527 16 Mk., Lieferung

JuliAuguſt h Mk., Kartoffelmehl, prompt 158 16 Mk.,
Lieferung Juli-Auguſt 159 16 Mk., Superior-Stärke 16* 16 Mk.,
Superior-Mehl 16 16 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 14. Juni. Ehßkartoffeln 5,50--7,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 14. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,50 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,60-—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 13. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 70--90 Pfg.
kleine 35--45 Pfg., Seezungen, große 95--110 Pfg., kleine 60 bis
65 Pfg., däniſche 75--85 Pfg., Kleiße, große 60--70 Pfg., kleine
30--40 Pfg., Rothzungen 35--50 Pfg., Schollen, große 50-60 Pfg.
mittel 60-—65 Pfg., kleine 12-—-15 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 35--40 Pfg., mittel 28-32 g. kleine 1020
Pfg., Cabliau, große 6--12 Pfg., kleine 4—6 Pfg., Seehechte 12--20
Pfg., Lengfiſch 6--8 Pfg., Blaufiſch 5--9 u Knurrhähne 7 bis
9 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 5--6 Pfg., Elblachs 160--165 Pfg.,
Lachs, rothfl., 150 160 Pfg., Silberlachs 110--125 Pfg., Lachsforellen
110--135 Pfg., Zander 60--75 Pfg., Flußhechte 60-—65 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe 30- 40 Pfg., Brachſen 20-35 Pfg., Hummern
lebende 200 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 14. Juni. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk., Krumm

ſtroh 5,50-—6,00 Mk., Heu 8,00--9,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

t S 14. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling
oco g.Antiwerpen, 14, Juni. Wolle. LaPlataZug Type B September

4,72 Verkäufer, März 4,82 Verkäufer. Ruhig.
Havre, 13. Juni. 35 Uhr. Wolle. Juni 130,50, Dezember

142,50. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 14. Juni. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um

ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinar r Ruhig.Per Juni 4e Käuſerpreis, da Okt. Nov. 42 Verk.Preis,
Juni-Juli 468 Käuferpreis,“ Nov.Dez. 42 Verk.Preis,

ZJuli Auguſt 452 Käuferpreis,, Dez. Jan. 42 Verk.Preis,
Aug.Sept. 4 Verk.-Preis,“ Jan.-Febr. 42 Käuferpreis.
Sept.Okt. 4 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 14. Juni. Bancazinn 7727,.
London, 14. Juni. Silber 24 Lſtrl., ChiliKupfer 54 Lſtrl.,

per 3 Monate 54 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.,
Zinn 130 Lſtrl., Zink 188, Lſtrl.

Glasgow, 14. Juni. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 s5h 1 d. Warrants Middlesborough 49 sh. 73 d.

Düngemittel.
Hamburg, 13. Juni. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,15

Rio de Janeiro, 10. Juni. Wechſel auf London 12.

c 33|222323jhnhh n c ccw=—z72o
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Neumann

für Provinz und Allgemeines: Derſelbe; für Lokales: Erich Benthuer; für den
Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten; ſämmtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

die Rednktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle g. S. W a Vellage.
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